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 Ausstellungen 
 2023/24
Die Berlinische Galerie ist vom 7.2.23 bis 25.5.23  
wegen Umbau geschlossen.
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Julius von Bismarck
When Platitudes Become Form

26.5. – 14.8.23
Pressekonferenz: Do 25.5.23, 11 Uhr  
Eröffnung: Do 25.5.23, 19 Uhr 

Julius von Bismarck beschäftigt sich in seiner künst-
lerischen Praxis mit der Verortung des Menschen in 
seiner Umwelt und mit dem, was im Allgemeinen als 
Natur verhandelt wird. Immer wieder bedient er sich 
der Dekonstruktion, um zu hinterfragen, wie wir als 
Gesellschaft Natur in Form von Landschaft bewer-
ten und wer in diesem Prozess die Deutungshoheit 
besitzt. Der Titel „When Platitudes Become Form“ 
bezieht sich dabei auf häufig vereinfachte Wahrneh-
mungen und Festschreibungen. Für seine Ausstel-
lung in der Berlinischen Galerie wählt von Bismarck 
erstmals einen biografischen Zugang und beschäf-
tigt sich auch mit seiner Familiengeschichte. Dabei 
rücken die wechselseitigen Bezüge zwischen Natur-
verständnis und Geschichtsschreibung ins Zentrum 
seiner Werke.  

Julius von Bismarck (*1983 in Breisach 
am Rhein) wuchs in Riad (Saudi Arabien) auf. Er lebt 
und arbeitet in Berlin. In der Verknüpfung von bilden-
der Kunst mit Themen der Natur- und Geisteswissen-
schaften nimmt seine künstlerische Praxis diverse 
Formen an: Installationen, Happenings, Skulpturen 
oder Land Art.

Die Ausstellung wird unterstützt von der Karin und Uwe 
Hollweg Stiftung.

Presseinformation 
Berlin, 11.4.23
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Nasan Tur 
Hunted
26.5.23 – 1.4.24
Pressekonferenz: Do 25.5.23, 11 Uhr  
Eröffnung: Do 25.5.23, 19 Uhr 

Nasan Tur setzt sich mit den politischen und gesell-
schaftlichen Bedingungen unserer Zeit auseinander. 
Seine Werke sind Versuchsanordnungen, die Ideolo-
gien, soziale Normen und Verhaltensmuster sichtbar 
machen und um Aktionsmöglichkeiten individuellen 
Handelns erweitern. Hierzu untersucht er Äußerun-
gen, Gesten und Bilder, die er in den Medien und im 
öffentlichen Raum findet und verdichtet sie zu Mini-
aturen aktueller gesellschaftlicher Krisen und Dis-
kurse. Im Zentrum steht dabei die Frage, wie uns 
vorgegebene Rollenbilder beeinflussen und wann 
wir bereit sind, angesichts von Unterdrückung, Ohn-
macht und Manipulation Grenzen zu überschreiten 
und gesellschaftliche Muster aktiv zu verändern. 

Nasan Tur (*1974 in Offenbach) lebt und 
arbeitet in Berlin. Er nahm u.a. an der documenta14, 
der 10. Istanbul Biennale und der 6. Taipei Biennale 
teil und stellte in zahlreichen Institutionen aus, u.a. 
im Palais de Tokyo, im Centre Pompidou Paris, in der 
Schirn Kunsthalle Frankfurt, im Hamburger Bahnhof 
Berlin und im Maxxi Museum Rom. 2012 war er Preis-
träger des Will-Grohmann Preises der Akademie der 
Künste Berlin und 2014 Stipendiat der Villa Massimo 
in Rom.

Ausstellung mit Unterstützung von SAHA - Supporting 
Contemporary Art from Turkey 
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Böhler & Orendt 
The Sweet Certainty

26.5. – 14.8.23
Pressekonferenz: Do 25.5.23, 11 Uhr  
Eröffnung: Do 25.5.23, 19 Uhr

In zwei spielerischen, raumgreifenden Installationen 
erzählt die Ausstellung die Geschichte der Spezies 
Mensch auf dem Planeten Erde. 
Matthias Böhler (*1981 Aachen) und Christian Orendt 
(*1980 Sighișoara, Rumänien) arbeiten seit 2008 
als Duo zusammen. Mit Witz, Ironie und schwar-
zem Humor machen sie das Schalten und Walten 
des Menschen zum Thema: Wie wir Ressourcen ver-
schwenden, die sich über Millionen von Jahren gebil-
det haben, wie wir bereits über 2.5 Milliarden Hektar 
Wald vernichtet oder über 60 Prozent aller Wirbeltiere 
ausgelöscht haben.

In der Ausstellung dient ein riesiges, 
affenähnliches Tierwesen eifrigen Arbeitertrupps als 
Quelle unterschiedlicher „Rohstoffe“. Im Zentrum der 
zweiten Installation lädt ein begehbares Raumschiff 
in Form einer Lotusblüte zur Erkundung ein. Hier ver-
spricht eine Abfolge von neun Bildern, „The Sweet 
Certainty of Deliverance from the Darkness that Sur-
rounds Us“ aus dem Jahr 2020, nichts weniger als 
„die süße Gewissheit“ der Errettung aus der Dunkel-
heit, die uns umgibt. Ein geisterhafter Klagegesang 
ausgerotteter Tiere beschwört eine geheimnisvolle 
Macht herauf, die auf wundersame Weise den Plane-
ten von der Gefahr befreit. Diese Bildserie ist Teil der 
Sammlung der Berlinischen Galerie und erstmals im 
Museum zu sehen.
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Suddenly Wonderful 
Zukunftsideen für Westberliner 
Großbauten der 1970er Jahre

26.5. – 18.9.23
Eröffnung: Do 25.5.23, 19 Uhr

Während des Kalten Krieges wurden in West-Berlin 
bemerkenswerte Großbauten als neue Standorte für 
Wissenschaft, Forschung und Kultur errichtet. 
Über Jahre vernachlässigt und inzwischen technisch 
veraltet, sind diese Gebäude heute meist vom Abriss 
bedroht. Hierzu gehören das Internationale Congress 
Centrum (ICC, 1973–1979), das ehemalige Institut für 
Hygiene und Mikrobiologie (1969–1974) sowie die ehe-
maligen Zentralen Tierlaboratorien der Freien Univer-
sität Berlin („Mäusebunker“, 1971–1981). 

Die aktuellen Bemühungen um den Erhalt 
und die Revitalisierung dieses historisch-kulturellen 
Erbes beispielhaft sichtbar zu machen, ist Ziel der 
Ausstellung. Den neuen Ideen werden zum Teil noch 
nie gezeigte Baudokumente und Filme aus der 
Sammlung des Museums zur Seite gestellt, die von 
der Konzeption und Entstehung der Gebäude erzäh-
len. Zudem vermitteln zeitgenössische Positionen 
unterschiedliche künstlerische Sichtweisen auf die 
markanten Symbolbauten der 1970er Jahre. Zu sehen 
sind Lösungsansätze renommierter Berliner Büros.

Die Ausstellung umfasst etwa 150 Werke 
von rund 20 Architekt*innen, Planungsbüros, Foto-
graf*innen und Künstler*innen.

Architekt*innen und Künstler*innen (Auswahl): Fehling+Gogel, 
G+M Hänska, Ralf Schüler & Ursulina Schüler-Witte, b+ (bplus.
xyz), Bureau N und Something Fantastic, GRAFT, Neuner & 
Boeving, Nathan Eddy, Beate Gütschow, Tracey Snelling

Gefördert durch die Senatsverwaltung für Kultur und Europa
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Edvard Munch 
Zauber des Nordens

15.9.23 – 22.1.24
Pressekonferenz: Mi 13.9.23, 11 Uhr  
Eröffnung: Do 14.9.23, 19 Uhr 

Edvard Munchs (1863–1944) radikale Modernität for-
derte Zeitgenoss*innen heraus. Das gilt insbesondere 
für die Berliner Kunstszene um die Jahrhundert-
wende, auf die der norwegische Symbolist großen 
Einfluss nahm. Die Ausstellung erzählt anhand von 
rund 90 Werken – Malerei, Grafik und Fotografie – die 
Geschichte von Edvard Munch und Berlin. 

Wie ein Fieber hatte die Begeisterung  
für alles Nordische die Reichshauptstadt erfasst.  
Der „Verein Berliner Künstler“ lud 1892 den noch 
unbekannten Edvard Munch zu einer Ausstellung ein. 
Die Öffentlichkeit war geschockt von den farbgewal-
tigen und skizzenhaften Bildern. Der Künstler genoss 
dieses Aufsehen und zog an die Spree, wo er von 
1892 bis 1908 immer wieder lebte. In Berlin bedeute-
ten Munchs Werke nicht nur eine Initialzündung für 
die Moderne. Auch die bis dahin gängige Vorstel-
lung vom „Zauber des Nordens“ (Stefan Zweig) erfuhr 
einen Wandel. Statt mit romantischen oder natura-
listischen Fjordlandschaften verband man damit nun 
Munchs psychisch verdichtete Bildwelten. Unter der 
nationalsozialistischen Diktatur ab 1933 wurde er als 
„großer nordischer Künstler“ vereinnahmt, dann aber 
als Beispiel für „Entartung“ verfemt.

Die Ausstellung entsteht in enger Zusammenarbeit mit dem
MUNCH, Oslo und mit maßgeblicher Unterstützung durch
das Kupferstichkabinett und die Neue Nationalgalerie,
Staatliche Museen zu Berlin. Sie wird gefördert durch den
Hauptstadtkulturfonds, die Norwegische Botschaft Berlin, die 
Ernst von Siemens Kunststiftung und die Stiftung International 
Music and Art Foundation, Vaduz.  
Eröffnung im Rahmen der Berlin Art Week. Vom 18.11.23 bis 
1.4.24 zeigt das Museum Barberini, Potsdam, die Ausstellung 
„Munch. Lebenslandschaft“: museum-barberini.de
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Grünzeug 
Pflanzen in der Fotografie 
der Gegenwart

13.10.23 – 12.2.24
Hohe Tannen, dichte Mangroven, bizarre Blüten-
stempel – die Pflanzenwelt bringt einzigartige  
Formen hervor. Eingebunden in komplexe und höchst 
sensible Ökosysteme sind Pflanzen auf vielfältige 
Weise mit der menschlichen Kultur verflochten.  
Ihre Betrachtung kann beruhigen, zum Nachdenken 
anregen oder starke Gefühle wie Beklemmung und 
Furcht auslösen.

Die Ausstellung „Grünzeug. Pflanzen in 
der Fotografie der Gegenwart“ greift dieses facetten-
reiche Thema auf. Sie stellt zeitgenössische Arbei-
ten vorwiegend aus der Fotografischen Sammlung 
vor, die das oft widersprüchliche Verhältnis von 
Menschen und Pflanzen im Medium der Fotogra-
fie verhandeln. Die sechs Fotograf*innen und Künst-
ler*innen richten den Fokus nicht auf das Wilde 
und Ungezähmte in der Pflanzenwelt, sondern auf 
die Überformung durch den Menschen: sorgfältig 
geschichtetes Totholz im deutschen Schwarzwald, 
mit Plastikmüll belastete Mangrovenwälder in Indone-
sien und die botanischen Kulturen in den Tropen.
Die Darstellungen entlarven vermeintlich archety-
pische Vorstellungen als kulturelle Prägungen und 
eröffnen Möglichkeitsräume, um die sich wandelnde 
Beziehung zwischen Menschen und Pflanzen neu zu 
denken.

Künstler*innen: Falk Haberkorn (*1974), Ingar Krauss (*1965), 
Susanne Kriemann (*1972), Mimi Cherono Ng‘ok (*1983), 
Stefanie Seufert (*1969), Folkwang-Auriga-Verlag featured by 
Andrzej Steinbach (*1983)
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Aufbruch in die Moderne
Prominenz aus dem  
Stadtmuseum Berlin

Bis Herbst 2026
Lovis Corinth, Edvard Munch, Max Beckmann,  
Ernst Ludwig Kirchner und viele andere – das Stadt-
museum Berlin besitzt herausragende Gemälde  
prominenter Vertreter*innen der klassischen Mo-
derne. Zwölf Highlights aus dieser hochkarätigen 
Sammlung sind zu Gast in der Berlinischen Galerie. 
In der Dauerausstellung setzen sie neue Akzente und 
treten in den Dialog mit den eigenen Werken. 

Sammlungen zu teilen und der Öffent-
lichkeit zugänglich zu machen, muss ein Prinzip der 
Museumsarbeit der Zukunft werden. Hintergrund die-
ser Kooperation sind umfangreiche Renovierungsar-
beiten im Märkischen Museum. Ab 2023 schließt das 
Stammhaus der Stiftung Stadtmuseum Berlin für vor-
aussichtlich vier Jahre. Um auch während dieser Zeit 
bedeutende Schätze der Gemäldesammlung präsen- 
tieren zu können, entstand gemeinsam die Idee, aus-
gewählte Werke in die Dauerausstellung „Kunst in 
Berlin 1880-1980“ zu integrieren. Eine besondere 
Stärke der Sammlung des Stadtmuseums Berlin ist 
die Kunst der frühen Moderne. 

Die Gemälde, die nun in der Berlinischen 
Galerie zu sehen sind, stammen von Max Beckmann, 
Theo von Brockhusen, Lovis Corinth, Ernst Ludwig 
Kirchner, Walter Leistikow, Max Liebermann, Edvard 
Munch und Lesser Ury. Sie haben die Kunstszene der 
Stadt zu Beginn des 20. Jahrhunderts maßgeblich 
geprägt und bereichert. 
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Kunst in Berlin 1880 – 1980 
Dauerausstellung

Berlin ist permanent im Wandel. Auch die Kunst-
szene der Stadt erfindet sich immer wieder neu. 
Diese wechselvolle Geschichte – vom Beginn der 
Moderne um 1900 bis in die 1980er Jahre – zu erzäh-
len, ist Thema unserer Dauerausstellung „Kunst in 
Berlin 1880–1980“. Die Sammlung der Berlinischen 
Galerie präsentiert sich auf mehr als 1000 Quadrat-
metern mit rund 250 Arbeiten aus Malerei, Grafik, 
Fotografie, Architektur und den Künstler*innen- 
Archiven.

Der Rundgang ist eine Zeitreise durch 
Berlin in 17 Kapiteln: Kaiserreich, Weimarer Repub-
lik, nationalsozialistische Diktatur, Neuanfang nach 
1945, Kalter Krieg in der geteilten Stadt und die sich 
im Schatten der Mauer in Ost und West entwickeln-
den alternativen Gesellschafts- und Lebensentwürfe. 
In Ost-Berlin bildete sich ab den späten 1970er Jah-
ren eine alternative Kulturszene aus. In West-Ber-
lin zogen die aggressiven Werke der Neuen Wilden 
ab Ende der 1970er Jahre erneut international Auf-
merksamkeit auf das Kunstgeschehen in der geteil-
ten Stadt.

Künstler*innen (Auswahl): Johannes Baader, Otto Bartning, 
Georg Baselitz, Max Beckmann, Theo von Brockhusen,  
Lovis Corinth, Rainer Fetting, Naum Gabo, George Grosz,  
Raoul Hausmann, John Heartfield, Jacoba van Heemskerck, 
Werner Heldt, Hannah Höch, Lotte Jacobi, Georg Kohlmaier,  
Oskar Kokoschka, Engelbert Kremser, Fritz Kühn, Walter 
Leistikow, Ute Mahler, Jeanne Mammen, Ludwig Meidner, 
Arwed Messmer/Fritz Tiedemann, László Moholy-Nagy, 
Manfred Paul, Nicola Perscheid, Iwan Puni, Alexander 
Rodtschenko, Barna von Sartory, Eugen Schönebeck,  
Kurt Schwitters, Sasha Stone, Fred Thieler, Herbert Tobias, 
Hans Uhlmann, Umbo (Otto Umbehr), Dieter Urbach,  
Anton von Werner, Heinrich Zille

Ausstellungsarchitektur und Farbgestaltung: david saik studio

R
ic

ha
rd

 Z
ie

gl
er

, K
na

b
e 

im
 S

an
d

ka
st

en
, 1

92
6,

  
©

 V
G

 B
ild

-K
un

st
, B

on
n 

20
23

12x12
Im IBB-Videoraum 

Im IBB-Videoraum werden im monatlichen Wech-
sel Künstler*innen präsentiert, die mit zeitbasierten 
Medien arbeiten. Das Programm umfasst nicht nur 
etablierte Namen der zeitgenössischen Videokunst, 
sondern auch junge Positionen, die bisher kaum in 
Museen zu sehen waren. Ihnen soll in der
Berlinischen Galerie ein erster institutioneller Auftritt
ermöglicht werden.

Jeder Monat erlaubt eine neue Ausei-
nandersetzung mit Werken, die mediale oder auch 
politische und soziale Fragestellungen anstoßen. 
Besonderes Augenmerk liegt dabei darauf, marginali-
sierten Perspektiven Raum zu geben und Auswirkun-
gen von Machtstrukturen sichtbar zu machen.

Weitere Videoarbeiten online:  
bg.berlin/videokunst-online

Die Realisierung erfolgt mit Unterstützung der Investitionsbank 
Berlin (IBB).

26.5. – 31.7.23
Pınar Öğrenci
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Online-Projekt Out and About 
Queere Sichtbarkeiten 
in der Sammlung
In dem Onlineprojekt „Out and About“ der  
Volontär*innen der Berlinischen Galerie werden Foto-
grafien, Gemälde, Arbeiten auf Papier und Filme auf 
ihre queeren Lesbarkeiten untersucht. Um diverse 
Stimmen zu Wort kommen zu lassen, wurden auch 
externe Autor*innen dazu eingeladen, sich mit aus-
gewählten Objekten auseinanderzusetzen. Werke, 
unter anderem von Nan Goldin (*1953), Hannah Höch 
(1889 – 1978) oder Herbert Tobias (1924 – 1982), zei-
gen beispielhaft Perspektiven der LSBTIQ* (Lesben-, 
Schwulen-, Bisexuellen-, Trans-, Inter* und queeren) 
Communities, die oftmals unbeachtet bleiben.

Mehr Informationen: 
berlinischegalerie.de/out-and-about

Künstler*innen:  
Rolf von Bergmann (1953–1988)  
Tabea Blumenschein (1952–2020)  
Otto Dix (1891–1969)  
Rainer Fetting (*1949) 
Nan Goldin (*1953)  
Werner Heldt (1904–1954) 
Hannah Höch (1889–1978)  
Gertrude Sandmann (1893–1981)  
Herbert Tobias (1942–1982)  
Klaus Vogelgesang (*1945)  
Ming Wong (*1971)

Das Projekt wurde kritisch begleitet durch das Netzwerk 
„Museen Queeren Berlin“ und erfolgt mit freundlicher 
Unterstützung des Schwulen Museums.
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207 m²
Raum für Aktion  
und Kooperation
Auf 207 m² gibt es einen Raum für kulturelle Bildung: 
Workshops, Kooperationsprojekte und künstleri-
sches Arbeiten. Eine raumfüllende Sitzplattform lädt 
alle Besucher*innen zum Austausch und Verweilen 
ein. Es finden regelmäßig Programme mit Kindern, 
Familien, Schulklassen und Gruppen sowohl aus der 
Nachbarschaft als auch aus ganz Berlin statt. In Aus-
stellungen und Filmprojektionen werden Ergebnisse 
aus den Projekten präsentiert.

Die Berlinische Galerie arbeitet mit Schu-
len, Kindergärten, Familienzentren, der Lebenshilfe 
und Gemeinschaftsunterkünften für Geflüchtete in 
der näheren Umgebung des Museums zusammen. 
„207 m²“ gibt Projekten mehr Sichtbarkeit, die das 
Museum beispielsweise in Zusammenarbeit mit der 
Nachbarschaft durchführt. Darüber hinaus bietet der 
Raum allen Besucher*innen Kommentar- und Diskus-
sionsmöglichkeiten, die wiederum in die Museumsar-
beit einfließen.

Damit öffnet sich das Museum weiter für 
die Stadtgesellschaft und etabliert langfristig einen 
Ort für kritische Debatten und künstlerische  
Prozesse.

In Kooperation mit Jugend im Museum e.V.
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Presse 
Berlinische Galerie

Ulrike Andres
Leitung Kommunikation und Bildung
Tel +49 (0)30 78 902 829
andres@berlinischegalerie.de

Kontakt
Julia Lennemann 
Referentin Kommunikation
Tel +49 (0)30 78 902 831
lennemann@berlinischegalerie.de

Berlinische Galerie
Landesmuseum für Moderne Kunst, 
Fotografie und Architektur
Alte Jakobstraße 124 –128
10969 Berlin
Tel +49 (0)30 78 902 600
berlinischegalerie.de

Eintritt  
10 €, ermäßigt 6 €
(Abweichende Eintrittspreise zu 
Sonderausstellungen möglich) 

Öffnungszeiten
Mi – Mo 10 – 18 Uhr
Di geschlossen 

Programm
berlinischegalerie.de/kalender

Pressebilder
berlinischegalerie.de/presse

Onlinetickets
bg.berlin/tickets

Social Media
#berlinischegalerie

https://bg.berlin/tickets

